
Beilagezu Nr 246des GeneralAnzeiger für Halleu den Saalkreis

Die Entwickelung der preußiſchen Städte
ſeit dem Erlaß der Städteordnung von 1808

Auf dem 6 preußiſchen Städtetage in Königsberg i Pr hielt Ober
ürgermeiſter Dr Rive einen Vortrag über die Entwickelung der preußiſchen

ſeit dem Erlaß der Städteordnung Mit Rückſicht auf die Be
des Vortrages wollen wir denſelben unſeren Leſern noch im

Wortlaute mitteilen Oberbürgermeiſter Dr Rive führte aus
Ernſt und ein lich machtvoll und erhebend iſt die Sprache des

Jahrhunderts deſſen Wende feterlich zu begehen wir hier zuſammenkamen

Jm Anfang war die Tat und am Ausgang iſt die Kraft Ein großer
Mann führte das Jahrhundert herauf und ein großes Städtetum ſieht es
ſich neigen Klein und verarmt unfrei und rechtlos waren die Gemein
weſen die vor hundert Jahren Preußen ſeine Städte nannte Erſtarrt in
alten Formen erdrückt von der Uebermacht des Staates ausgeſogen von
feindlichen Kontributionen geplagt von Hungersnot und Seuchen abge

loſſen gegen den Pulsſchlag des öffentlichen Lebens empfindungslos ſür
das gemeine Wohl lebten ſie den Tag von heute zu morgen ohne Er
innerung an eine Vergangenheit und ohne Hoffnung auf eine Zukunfſt
Es war ein Zuſtand der Kindheit von dem der große Mann geſagt hatte
man müſſe die Nation daran gewöhnen aus ihm herauszutreten die eigenen
Geſchäfte ſelbſt zu verwalten und frei von den Feſſein der Bureautratie
ſelbſtſtändig zu handeln Und im Anfang war das Wort und das Wort
wurde zur Tat an jenem Tage an welchem das Geſetz dem Städter die
Stadt dem Bürger das Bürgerrecht gab und mit der Stadt den Staat
W Befreiung und Größe führte Freilich war Freiheit und Größe nicht
as Wert eines Tages Gewöhnen erſt mußte ſich die Nation wie ihr

großer Erzieher lehrte an das Geſchenk der Freiheit lernen erſt mußte der
Bürger einen eigenen Willen zu haben empfinden ſollte er daß Verant
wortungsgefühl höher ſteht als dumpfer Gehorſam Schwer aber lernte der
Bürger und langſam empfand er Die Einführung der Städteordnung be
dingte Kenntniſſe und Geſchick Gemeinſinn und wiriſchaſtlichen Beſitz und an
allem fehlte es meiſtenteils Zu derſelben Zeit wo der Bürger für die
Gemeinde eintreten ſollte nahm ihm das ſtaatliche Gemeinweſen durch die
Gewerbefreiheit die Schutzwehr des bürgerlichen Erwerbs die Zunft Aerm
lich in ihren Verhältniſſen und arm an idealen Gütern ſollte die Bürger
ſchaft das Intereſſe des Ganzen über das geängſtigte Selbſtintereſſe ſetzen
Scheu und mißtrauiſch unterſtützt von der Reaktion der alten Bureau
kratie blickte ſie auf das neue Geſetz deſſen moraliſchen Wert ſie noch
nicht verſtehen deſſen reale Kraft ſie nicht ermeſſen konnte War es da
ein Wunder daß viele Städte ſich gegen die Städieordnung ſträubten
daß es Orte gab die um die Gnade baten ſie mit der neuen Ordnung
zu verſchonen und daß ſich Bürgerſchaftsvertreter fanden die offenherzig
bekannten das neue Geſetz ſcheitere an der Armut und Dummheit der Bürger
Und dennoch trotz allen Unverſtandes und zahlreicher Mißgriffe erſtand die neue
Stadtverfaſſung und in wunderſamer Fügung zuerſt in der Provinz wo auf
dem Boden altpreußiſchen Pflichtgefühls das Wort Du kannſt denn du
ſollſt ergangen war Wenig zwar war in den erſten Jahren das Wirken
der Selbſtverwaltung zu ſpüren denn wie das Leben des Bürgers in
Haus und Beruf zunächſt den alten Zuſchnitt behielt ſo erkannten die
bürgerlichen Behörden nur allmählich wie ſich der neue Magiſtrat von
dem Königlichen Magiſtrat des alten Regimes und die Stadtverordneten
von den Bürgerſchafts Repräſentanten unterſchieden und welche Aufgaben
die neue Zeit der Stadtverwaltung ſtellte und dem allfürſorgenden Staate
vorenthielt Aber Teilnahme an der Verwaltung bildete Liebe und Fähig
keit zur Verwaltung wie Stein mit ſtaatsklugem Sinn vorausgeſehen und
ſo wuchſen ſie hinein in ihre neuen Pflichten die Menſchen aus dem Gewirre
des praktiſchen Lebens und mit ihnen ein lebendiger feſt ſtrebender ſchaffender
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Geiſt und ein aus der Fülle der Natur genommener Reichtum von An
ſichten und Gefühlen Wagte die Verwaltung auch nur zaghaft und
zögernd die erſten Schritte und ſah ſie die Stadteinnahmen durch Auf
hebung von Zunft und ſonſtigen Gefällen ſtark gemindert und auf die
Jntraden von Kämmereigütern ſoweit ſie nicht der Fiskus okkupiert
hatte von Grund und Kapitalzinſen realen Gerechtſamen Bürger
geldern dürftigen fiskaliſchen Dotationen und dem neu bewilligten Zu
ſchlag auf die ſtaatliche Mahl und Schlachtſteuer angewieſen ſo er
kannte ſie doch mit zunehmender Schärfe daß die Grenzen des
Gemeinwohls nicht dort liegen wo die herkömmlichen Einnahmen der
Stadtkaſſe aufhören ſondern daß das öffentliche Wohl die Ausgaben
diktiert und letztere ſomit die Geſtaltung der Einnahmen bedingen
Einer kommenden Zeit wollte der Reformator die Bürger
einer Zeit die den Geſichtskreis der Menſchen unermeßlich erweitern
und ihrem Bürgerſinn die höchſten Aufgaben ſtellen ſollte Neue
öffentliche Zwecke aber erheiſchen erhöhten Geldbedarf und ſo ſchrieb mit
beſonnener Meiſterſchaft die Städteordnung im S 56 vor Die Stadt
gemeinde iſt verbunden alles dasjenige was zur Befriedigung des öffent
lichen Bedürfniſſes der Stadt erfordert wird und aus dem Gemeindtein
kommen nicht beſtritten werden kann auf die Stadteinwohner zu verteilen
und aufzubringen Jn dieſer Vorſchrift liegt die gewaltige reale Macht
des Reformwerkes die befreiende Tat die allem idealen Streben die zu
kunftsreichen Bahnen ebnete Fortan waren den Ausgaben nicht mehr wie
in all den Zeiten der öffentlichen Verkümmerung die ſtarren unver
änderlichen Einnahmen Richtſchnur ſondern dem wechſelnden Bedarf paßte
die bewegliche Steuer die Einnahmen an Umfangreich wurden darum
die Ausgaben noch nicht denn wie die Mittel der Bürger noch
geraume Zeit beſchränkt blieben hielt ſich die kommunale Verwaltung in
engen Grenzen Das eigene Beſtimmungsrecht aber lehrte ſie mit dem
eigenen Gelde haushalten Schulden bezahlen unabweisbaren Bedürfniſſen
gerecht werden und eine geordnete wenn auch beſcheidene Wirtſchaft führen
Allmählich trat der Ordnungsſinn der Verwaltung auch durch das Aeußere
der Stadt in Erſcheinung Straßen wurden gepflaſtert gereinigt be
leuchtet und mit Namen bezeichnet Feſtungsmauern Wälle und Gräben
beſeitigt Vorſtädte den Altſtädten einverleibt und die oft ganz verwahr
loſten ſtädtiſchen Baulichkeiten vor weiterem Verfall geſchützt Freilich ging
dieſe Entwickelung nicht überall gleichmäßig vor ſich ſondern je nach dem
herrſchenden Gemeingeiſt der Tüchtigkeit der Behörden und dem Maße
der Mittel Die Verwaltung der Elementarſchulen machte nach Einführung
der Schuldeputationen im Jahre 1811 den Fortſchritt daß ſie wenigſtens
in gewiſſem Sinne ſtädtiſch wurde ein Fortſchritt der um ſo bemerkens
werter iſt als ihre Organiſation ſeitdem keinen zweiten gemacht und gerade
dieſer einzige in der ſtädtiſchen Volksſchule den Ruhm der preußiſchen
Schulverwaltung begründet hat Auch im Armenweſen das beſonders
unter der Bettelplage litt ging die neue Verwaltung an Reformen Von
der bis dahin faſt allein geübten geſchloſſenen Armenpflege wandte man
Aufmerkſamkeit und Mittel auch der offenen Armenpflege zu teilte zu
ihren Zwecken in größeren Städten das Stadtgebiet in Armenbezirke unter
der Fürſorge von Armenkommiſſionen und übertrug die Geſamtleitung der
Armendirektion So ging während der Staat von der Stadt die Gerichts
pflege übernahm ein gut Teil der Wohlfahrtspflege des alten Polizei
ſtaats auf die neue Stadt über Die Bürgerverwaltung aber arbeitete
ſich in alle dieſe ihr fremden Geſchäfte mit Fleiß und praktiſchen
Sinn hinein und wußte ſich nach und nach auch ein brauchbares Berufs
beamtentum zu ſchaffen Die Formen der Geſchäftsführung allerdings
zeigten noch lange die alte verzopfte Schwerfälligkeit und ſchreibſelige
Umſtändlichkeit Noch Jahrzehnte hindurch verbrauchte z B die Breslauer
Stadtverwaltung jährlich 700 Quart Tinte 500 Ries Papier und
30000 Federn

Jnzwiſchen aber ſetzte auch draußen außerhalb der ſtillen Ratsſtube
ein neues Leben ein erſt behutſam und nur ſtellenweiſe dann aber ſicherer
und mit unverkennbarem Zielbewußtſein Männer oft von geringer

erziehen,

Herkunft und wenig Vermögen immer aber von ſcharfem Geſchäftsſinn
gaben dem Gewerbe eine neue Unterlage und dem Handel eine ungeahnte
Ausdehnung In der Stadt wurde die erſte Dampfmaſchine aufgeſtellt
die Werkſtatt weitete ſich und wurde Fabrik die Selbſtpro duktion
in Haus und Handwerk begann das Feld zu räumen die Arbeits
teilung fing an das Zeitalter der Induſtrie tat ſeinen erſten Schritt der
Kapitalismus warf ſeinen erſten Schatten Der veränderten Produktion
paßte ſich ſchnell der Handel an der Jnduſtrielle trug den Kaufmann und
beide zuſammen gaben der Stadt ein neues Gepräge und dem Staat den
Jmpuls zu der Politik deren Abſchluß für Preußen im Reiche der Ideen
die zweite Großtat des Jahrhunderts wurde der Zollverein kam zum Ent
ſtehen Jetzt trat der große Wandel ein und jetzt tat ſich den Städten
die weite Zukunft wirtſchaftlicher Macht und kommunaler Größe auf Frei
fortan entwickelte ſich ihr Handel und Verkehr mit allen Orten des Ver
einsgebietes und geſichert trat er mit dem Auslande in den Wettkampf
Wunderſam war es daß in derſelben Zeit in welcher der Zollverein dem
künftigen Reiche die Markſteine ſetzte die Eiſenbahn den Verkehr
räumlich erſchloß und dem Wirtſchaftsleben der Städte die Adern gab die
den Pulsſchlag ihrer Lebenskraft dem ganzen Lande mitteilten Auch hier
aber traten die Folgen der veränderten wirtſchaftlichen Bedingungen im
Geſamtbilde der Städte nicht mit einem Male zu Tage Wie die Ein
führung maſchineller Betriebskraft und der Ausbau des Zollvereins und
der Eiſenbahnen Jahrzehnte beanſpruchte ſo förderte ihr Einfluß im
allgemeinen nur ſchrittweiſe das wirtſchaftliche Gedeihen Es waren eben
nur die Vorausſetzungen kapitaliſtiſcher Wirtſchaft geſchaffen kapitaliſtiſcher
Geiſt jedoch war dem Unternehmer noch fremd Das Land blieb noch
bis über das vierte Jahrzehnt in den wichtigſten Zweigen der Induſtrie
vom Auslande abhängig und produzierte an Bodenerzeugniſſen noch
immer mehr als es bedurfte Langſam ſtieg Wohlſtand und Bevölkerung
der Städte ſprungweiſe nur dort wo Eiſen Montan Garn oder
Textilinduſtrie aufgekommen war und eine günſtige Eiſenbahnlage
mitwirkte Wo dagegen die treibenden Kräfte fehlten trat Stillſtand oder
gar Rückgang ein Orte die noch zu Beginn des Jahrhunderts zu den
Dörfern zählten erhoben ſich in die vorderſte Reihe der Städte während
andere die vor hundert Jahren Mittelpunkte des Wirtſchaftslebens geweſen
waren in Verfall gerieten Bedächtig und korrekt ſparſam und zuverläſſig
arbeitete unterdeſſen die Selbſtverwaltung Ueber ein Menſchenalter hinaus
hatte ſie Zeit gehabt ſich einzurichten die Gemeindeaufgaben waren nach
Art und Umfang wenig gewachſen ſie fand ſich nun im eigenen Hauſe
zurecht Kühnes Vorwärtsdringen und große Entſchlüſſe lagen nicht in
ihrem Sinne Sorgſam wurde ſeit der Städteordnung von 1831 ein
Etat für die Jahresverwaltung aufgeſtellt und große Befriedigung erfüllte
Bürgerſchaft und Beamtentum wenn am Ende des Jahres keine Ueberſchreitung
geſchehen Erſparniſſe gemacht und vor allem Schulden vermieden worden
waren Ein Bild ſtiller beglückender Ruhe welche nicht die Aufregung
von Millionen Projekten und der Schrecken der Anleihe ſcheuchte Nicht
einmal die Zeitungen kümmerten ſich um das geiſtige Leben ausgenommen
wenige ſo die Königsberger Hartung ſche die Breslauer und die Schleſiſche
Zeitung die ſchon früh kommunales Intereſſe bekundeten Und dieſe Ruhe
dieſes Gleichmaß der Tage welches der Geſchichte jener Städteperiode das
allgemeinere Jntereſſe nimmt hielt an bis in die 1850er Jahre Es
war aber weniger eine Zeit der Stagnation als der Sammlung der
Feſtigung des kommunalen Organismus der Vorbereitung auf die Epoche
in der ſich die Wirkung der wirtſchaftlichen Umwälzungen machtvoll im
Getriebe des bürgerlichen Lebens in der Zunahme und Zuſammenſetzung
der ſtädtiſchen Bevölkerung und unwiderſtehlich in dem Denken und
Handeln der ſtädtiſchen Verwaltung offenbaren ſollte Die Mitte des
Jahrhunderts war überſchritten und das alte Geſicht der Stadt zeigte
Spuren einer neuen Zeit Das freie Wirtſchaftsgebiet das der Zollverein
begründete die eigene Produktion welche die Jnduſtrie hervorgerufen der
fluktuierende Verkehr den Eiſenbahn und Handel ermöglicht hatte ließ
jetzt nach den langen Jahren des Vorbereitens und Verſuchens vereint die
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erſtarkten Kräfte wirken Jhre Wirkung aber konzentrierte ſich in den im Jahre 1851 ein Zuſchlag zu der neuen Einkommenſteuer durchgehends praktiſchen Bedürfnis heraus wächſt der Bau in der Gliederung der
Städten Ein bis dahin unbekannter Erwerbsſinn und Unternehmungs bewilligt Schließlich wurde die Klaſſenſteuer überall durchgeführt die Maſſen der Führung der Linien der Wahl des Materials der Stimmung
geiſt erfaßte weite Kreiſe Fabriken wurden errichtet Aktiengeſellſchaften und
Banken gegründet den Markt beherrſchte die Spekulation Der Auf
ſchwung des Wirtſchaftslebens zog die Arbeitskräfte in die Städte Die
Häuſer füllten ſich Wohn Geſchäfts und Fabrikbauten erſtanden
in raſcher Folge die Stadt dehnte ſich und mit ihr die Ver
waltung die nunmehr erweiterte Aufgaben erfüllen neuen öffentlichen
Bedürfniſſen genügen ja ſtellenweiſe ſchon jetzt ſich ſelbſt auf das Gebiet
der wirtſchaftlichen Unternehmung wagen mußte Die kräſtige Jnitiative
des vorwärts drängenden Unternehmertums durchwehte mit friſchem Zuge
auch das kleine bürgerliche Rathaus ſcharf wurde das Sehen entſchloſſen
das Wollen und geſchickt das Handeln der jungen Großſtadt wuchſen die

lügel Der Maſſe der neuen Häuſer mußten Straßen gebaut beiden
niwäſſerung geſchaffen werden Der die Stadtteile ſtärker durchflutende

Verkehr forderte ausſchließliche und ſichere Benutzung der Straßen ein
geengt in die Häuſer verlangten die Bewohner mehr Luſt mehr Licht
und mitten aus dem Drange der Menſchenmaſſen dem Haſten des Ver
kehrs und dem Staube des Gewerbes trat zum erſten Male die

ebietende Geſtalt der Hygiene hervor Entfernung der Abfallſtoffe
einigung des Untergrundes und Kanaliſation war ihr erſtes Tun

Alle dieſe Maßnahmen geſchahen und gelangen doch großenteils ohne daß
es ein Baufluchtliniengeſetz ausreichende Baupläne geſchulte Techniker ein
eigentliches Tiefbauamt und ſelbſt genügende Baumaterialien gab Dabei
dachte man nicht blos an das Notwendigſte und allein Praktiſche mit
dem Schwinden der Gärten und freien Plätze regte ſich das Bedürfnis
nach Promenaden und Verſchönerung des Stadtbildes und führte damals
die Gartenkunſt in die Städte ein Jhre erſte Schöpfung war der Friedrich
Wilhelms Park zu Magdeburg Beſchaffung guten Waſſers verlangte weiter die
Hygiene für eine Bevölkerung die mehr Waſſer und einwandfreies Waſſer be
durfte und an den Waſſerläufen und Brunnen nicht mehr Genüge finden
konnte Mit wenigen Ausnahmen beſchritten hier die Städte ſofort den richtigen
Weg indem ſie unter Vermeidung des Privatunternehmens an die Er
richtung ſtädtiſcher Waſſerwerke gingen Anders war es mit dem Betriebe
von Gaswerken Hier machte ſich noch die ängſtliche Engherzigkeit geltend
welche die alte Zeit beherrſcht hatte Man ſcheute Kapitalanlage und
Riſiko Dabei galt es als verwerflich ein kaufmänniſches Geſchäft ſeitens
der Stadt zu unternehmen und der Privatinduſtrie Konkurrenz zu machen
Das Privatintereſſe ſei unbedingt zu fördern das Gemeinwohl finde darin
vornehmlich ſeinen Vorteil und in dem freien Spiel der Konkurrenz auch
ſeine Sicherung zumal große Gewebebetriebe unmöglich gut von Be
amten geführt werden könnten So überließ man die Errichtung von
Gasanſialten und die Gasbeleuchtung der Straßen mit der einzelne Groß
ſtädte ſchon vor Jahrzehnten vorangegangen waren Privatunternehmern
namentlich engliſchen Geſellſchaften Die Städte haben dieſen Jrrtum ſchwer
gebüßt aber auch von ihm gelernt Die Unternehmen florierten das öffentliche
Wohl aber kam zu kurz Nachdem dieſe Erkenntnis ſich ernüchternd Bahn
gebrochen hatte entſchloß man ſich mit ſchweren Opfern zum Erwerbe der
privaten Anſtalten oder baute z B in Berlin Konkurrenzwerke Manche
Städte wie Königsberg Danzig Halle Görlitz Bielefeld Poſen Liegnitz
Guben Brieg Tilſit Stralſund gaben frei von der volkswirtſchaftlichen
IJrrlehre durch unvermittelten Eigenbetrieb ein Beiſpiel derjenigen Kommunal
politik die ſich heute zum Kommunalſozialismus ausgewachſen hat Ein
ſichtig verhielten ſich die Städte gegenüber der ebenſalls von der Hygiene
geſtellten Forderung zentraliſierter Schlachthöfe Wo ſie geſchaffen wurden
traten ſie alsbald in ſtädtiſchen Betrieb Durchgreifend freilich verwirklichte
ſich die Forderung erſt eine Reihe von Jahren ſpäter als der Hygiene die
Geſetzgebung zu Hilfe kam nud mit den alten Hausſchlächtereien Kuttel
höfen und Jnnungsbetrieben aufräumen ließ Das dichte Beiſammen
wohnen nnd die Rückſicht auf die ſteigenden Beſitzwerte nötigte zu inten
ſiver Stellungnahme gegenüber der Feuersgefahr Der vielfach noch auf
mittelalterlicher Tradition beruhende Feuerlöſchdienſt wurde als unzuläng
lich erkannt und die Gründung von Berufsfeuerwehren angeregt Das
fremde unproduktive Inſtitut verurſachte viele Diskuſſionen man fürchtete
in den Feuerwehrleuten beſoldete Müßiggänger Als aber die im Jahre
1851 gegründete Berliner Berufsfeuerwehr ſich zu einem Muſterinſtitute
entwickelte folgten viele Städte dem Beiſpiel der Hauptſtadt und überall
erwarb ſich der organiſierte Löſchdienſt in demſelben Maße das Vertrauen
der Bürgerſchaft wie er das Gefühl für die öffentliche Sicherheit erhöhte
Bei all den Neuerungen welche der öffentlichen Wohlfahrispflege geſunde
Gedanken und friſche Kräfte dienſtbar machten bei dem Zuſammenſtrömen
von Menſchen von denen ſehr viele beſitzlos und viele hülſlos waren konnte
es nicht unbemerkt bleiben daß die Armenpflege veraltete Einrichtungen
aufwies daß die Armenlaſten zwar in bedrohlicher Weiſe wuchſen der
Armut ſelbſt aber nicht aufgeholfen wurde Der Mangel lag in der
Unkenntnis der amtlichen Organe von den Umſtänden des Einzelfalls in
dem Fehlen einer menſchlichen Beziehung zu dem Armen durch welche die
Verwaltung ihm nicht nur gibt ſondern vielmehr darauf hinwirkt daß er
ſich ſelbſt wieder helfen kann Es iſt das Verdienſt jener Zeit gegen dieſe
Unzulänglichkeit durch Dezentraliſation der Verwaltung und Jndividualiſierung
der Pflege den Weg der Hilfe gefunden zu haben Der Gedanke welcher
den Ehrennamen des Elberfelder Syſtems trägt kam auf zeitigte glänzende
Erfolge und bildet noch heute die Grundlage der Armenpflege in allen Städten

Das wirtſchaftliche und geiſtige Leben ſtellte jetzt höhere Anforderungen
und die Zahl derer die hierfür zu erziehen zu unterrichten und vorzubiſden
waren blieb in ſteter Zungahme Die alten Schulen niedere und höhere
ſtiegen in ihrer Frequenz neue wurden gegründet die Lehrkräfte ſtark
vermehrt die Lehrziele höher geſteckt die Organiſation freilich blieb dieſelbe
und die ſtaatliche Schulaufſicht wurde intenſiver Es iſt die Eigenart
jener vielgeſtaltigen Periode des Städtelebens daß ſie ſich den Anforderungen
der Humanität und Bildung nicht weniger zugänglich zeigte wie den Lehren
kapitaliſtiſchen Geiſtes Kapitaliſtiſch fing jetzt auch der an Beſitz Geringe
zu denken an Das mühſam Geſparte barg er nicht mehr in der
Truhe ſondern trug es zur Sparkaſſe Die ſtädtiſchen Sparkaſſen
meiſt ſchon in früheren Jahrzehnten zum Teil aber auch jetzt errichtet
wieſen beträchtliche Zunahmen der Spareinlagen auf und leiteten die
unzählig verſtreuten kleinen und kleinſten Rinnſale flüſſigen Geldes zu
einem Reſervoir aus dem die Macht des Kapitals in breitem Segens
ſtrome floß Der freie offene Weltſinn der die Kräfte des Jahrhunderts
lebendig gemacht hatte erfüllte die junge Selbſtverwaltung und ließ die
Männer welche in ihr die Gemeinſchaft der Arbeit verband Freude
empfinden an ihrem Tun und ihrem Gemeinweſen Eine Stelle allerdings
gab es wohl in jeder Verwaltung welche der Entwickelung der Dinge mit
ſorgenvollem Antlitz entgegenſah es war dasſelbe Sorgenamt wie heute
noch die Kämmerei Die Ausgaben waren ungeheuer gewachſen und
unabſehbar ſchien es wohin ihr weiteres Anſchwellen führen ſollte Es
war ſchon ſehr lange her daß der von der erſten Städteordnung voraus
geſetzte Zuſtand die Erträge des ſtädtiſchen Vermögens würden in der
Hauptſache zur Bewältigung der Ausgaben ausreichen und nur ausnahms
weiſe ein Steuererheben notwendig machen nicht mehr beſtand Die
Kommunalſteuer war doch ſehr bald aufgekommen und hatte ſich ſogar
um Rückgrat der ſtädtiſchen Finanzen ausgewachſen Der Staat mußteL Zeiten zu dem Gemeindeſteuerweſen Fegulierend Stellung nehmen

Er tat es auch ſchon von 1810 an er erließ Edikte Jnſtruktionen dann
auch Geſetze ſprach den Gedanken einer gleichmäßigen Verteilung der
Staatslaſten auf alle Staatsbürger nach ihrer perſönlichen Leiſtungsfähigkeit
aus proklamierte den Grundſatz daß Gemeindeſteuern nie den Eingang
der Staatsſteuern gefährden dürfen und erteilte den Rat daß Gemeinde
auflagen im Wege des Zuſchlags zu den Staatsſteuern in der Regel den
Vorzug vor beſonderen Gemeindeſteuern verdienten Jm ganzen aber zeigteer ſich hinſichtlich des Kommunalſteueryſtems ſo frei von einheitlichen

Grundſätzen daß die Gemeinden ein regelloſes buntſcheckiges Bild von
Steuern boten Die Grundlage der Beſteuerung war meiſtens der bis zu
50 Proz erlaubte Zuſchlag zur ſtaatlichen Mahl und Schlachtſteuer dem
Rückſtande der alten Akziſe Zuſchläge zur Grund und Gewerbeſteuer
wurden unter Bedingungen zur Klaſſenſteuer überall geſtattet Später
wunde ſogar der ſtaatiichen Mahlſteuer den Gemeinden überlaſſen und

ſtaatliche Mahl und Schlachtſteuer aufgehoben und letztere nur unter ge
wiſſen Vorausſetzungen als Gemeindeſteuer belaſſen Daneben aber kamen
Haus und Mietsſteuern Aufwands und Verkehrsſteuern je nach der
Findigkeit der kommunalen Finanzköpfe und der Steuerwilligkeit der

ürgerſchaft auf Gleichwohl und trotzdem in dieſer Zeit die kommunale
Anleihe ihre Rolle zu ſpielen anfing wollten alle dieſe Quellen den Be
dürfniſſen der Zeit nicht genügen das Auſchwellen der Gemeindelaſten war
ebenſo beunruhigend wie die Höhe der Perſonalſteuern und ſcharfäugig
wie heute ſpähte die Kämmerei nach neuer Steuerausbeute Wo die
Steuerangſt die ſchönſten Blüten trieb erwog man in unendlichen Denk
ſchriften und Beratungen eine Beſteuerung des Haltens von Geſinde öder
Federvieh der Fenſter von Brennmaterial von Bier und Eſſig ja der
Tabakraucher ſollte ſeine Paſſion mit eiwa einem Taler jährlich ſteuern
der hellſte Kopf aber kam auf eine Beſteuerung der Gasbeleuchtung ſo
weit wirft das elektriſche Steuerlicht unſerer Gegenwart ſeine Strahlen
in dunkle Vergangenheit Ungeachtet aller dieſer Anſchläge fand Staat
und Stadt nicht den leitenden Faden aus dem Gewirre der Steuern Erſt
der gereiſten Volkswirtſchaft und Finanztechnikt der neueren Zeit war es
vorbehalten der Steuerpolitik klare Gedanken und geſunde Unterlagen zu
geben Trotz alledem hat ſich die Selbſtverwaltung der damaligen Zeit
ihrer gewaltigen Aufgabe fähig gezeigt und der Großſtadtentwickelung einen
Boden geſchaffen auf den wir von der Höhe der Zeit nur mit Bewunderung
herabſehen können Freilich nicht überall war das Vild das gleiche nicht
überall hatte der junge Tag der über den Städten heraufdämmerte die
gleiche Saat ſprießen laſſen Wo die Selbſtverwaltung durch reaktionäre
Staatsorgane oder polizeiliche Bureaukratie an freier Entfaltung behindert
war verkümmerte die Entwickelung Zum unerfreulichen Beiſpiel hierfür
wurde die Landeshauptſtadt Zwar fehlte dort Bürgertüchtigkeit und Zeit
verſtändnis ebenſowenig wie anerkennungswerte Leiſtungen aber die
ſtädtiſchen Körperſchaften ſahen ſich auf Schritt und Tritt gehemmt durch
die weit ausgedehnte Zuſtändigkeit des Polizei Präſidenten und die alte
Tradition daß die Verwaltung der Hauptſtadt eigentlich Staatsauſgabe
ſei Die Aufſicht war Bevormundung und damit war der Selbſtverwaltung
die Flügelkraft gelähmt So kam es daß Berlin mit mancher groß
ſtädtiſchen Einrichtung hinter anderen Städten zurückblieb Aber auch dieſe
Zeiten gingen vorüber Als die Emanzipation endlich gelungen war als
insbeſondere die Stadt im Jahre 1875 die Herrſchaft über ihre Straßen
gewonnen hatte da hat das was eine freie Selbſtverwaltung vermag
in unerreichter Vollendung gerade Berlin gezeigt

Die Periode der erſten Städte Entwickelung großen Stils ging zu Ende
eine unvergleichlich größere folgte ihr Der Samen des Gemeingeiſtes den
ein Staatsmann und Patriot von der Sinneshoheit eines Perikles in die
Städte gepflanzt hatte war in das ganze Volk gedrungen und zum
Nationalgeiſte geworden Und dieſer Geiſt war mit dem Volke geweſen
in den ſtürmiſchen Jahren des Verſaſſungskampfes in den opfervollen
Zeiten des Krieges und in der Glorie des neuen Deutſchen Reiches Eine
Welt neuer Gedanken im Reiche im Lande in den Städten ſchloß ſich
auf Ein wirtſchaftliches Leben von unendlicher Triebkraft und ein geiſtiges
Schaffen voll ſchöpferiſcher Jdeen begann wuchs klärte und vertteſte ſich
im Laufe wechſelvoller Zeiten und erhob die Städte zum Mittelpunkt realer
Macht und zur Pflegſtätte geiſtiger Kultur und ſozialer Sitten Unauf
haltſam drängt der Strom der Menſchen in die Städte zu den Quellen
der Jntelligenz der Arbeit und der öffentlichen Wohlfahrt Ungeheuer iſt
das Wachérium der Bevölkerung Von den 1016 Städten Preußens vor
100 Jahren hatte nur eine Berlin mehr als 100000 Einwohner 153 000
über 50000 hatte nur Breslau und Königsberg 14 beſaßen noch über
10000 Einwohner alle anderen hatten weniger Jm Jahre 1871 hatten
6 Städte über 100000 12 über 50000 und 117 über 10000 Einwohner
Heute zählen wir 28 Städte mit über 100000 26 mit mehr als 50000
und 209 mit mehr als 10000 Einwohnern Die Maſſe der Menſchen
hat das Städtebild verändert und dem Städtebau unbegrenzte Aufgaben
geſtellt Jetzt galt es nicht bloß neue Häuſer und Straßen zu ſchaffen
ſondern den Bebauungsplan der Stadt geſtalten entſprechend den Bedürf
niſſen der Gegenwart und genügend den Zwecken künftiger Generationen
Mit der Freiheit die das Baufluchtlinien Geſetz von 1875 gewährte
gingen die Gemeinden an die Arbeit und ſchufen zuerſt vom Auslande
lernend bald aber nach eigener Praxis und wiſſenſchaftlicher Ergründung
im deutſchen Städtebau einen neuen Zweig der Baukunſt Die Kunſt iſt
noch zu jung um auf der Höhe der Vollendung zu ſtehen Wenn wir
aber ſehen wie ſie nicht nach den angelernten Regeln des Handwerks vor
50 Jahren nur mit Lineal und Winkelmaß ſondern nach den Geſetzen der
Wiſſenſchaft und Schönheit arbeitet wie ſie geſunden Verkehrs und Wohn
verhältniſſen und dabei doch ſpekulativer Ausnutzung des Bodens Rechnung
trägt wie ſie gewaltige Straßendurchbrüche ſchafft beſeltigend was nur
alt und hindernd iſt liebevoll ſchonend was geſchichtlich bedeutſam oder
voll kunſtſinniger Freude iſt wie ſie neuen Stadtteilen die Linien vor
ſchreibt nicht nach ſtarren Syſtemen ſondern aus der Eigenart des Geländes
und der Naturgebilde die Bedingungen des Planbildes formend und
tünſtleriſche Motive erzeugend wie ſie Bau und Kunſtdenkmäler nach den
Geſichtspunkten des perſpektiwiſchen Eindrucks freilegt oder einſchließt wie
ſie der Architektur die Vorausſetzung und zu künſtleriſcher Entfaltung die
Anregung gibt dann ſehen wir wie eine erfahrungsreiche Technit die
Grundlage der Stadt geſtaltet und die frei ſchaffende Jdee der Voll
endung der Kunſt zuſtrebt Doch nicht in der Oberfläche des Bodens
allein findet der Städtebau ſein Arbeitsfeld Unermüdlich ſinnt der Verkehr
auf neue Wege durch die überflutete Stadt er nimmt ſie durch die Tiefe
der Erde wie in der Untergrundbahn zu Berlin oder hoch über dem
Stadtgebiet wie in der Schwebahn zu ElberfeldBarmen oder über Waſſer
flächen auf Brücken ſinnreichſter Konſtruktion Jn der Tiefe gebettet ſind die
Leitungsanlagen der Bewäſſerung und Beleuchtung und die vielgeſtaltige
Kanaliſation oft meilenweit vor die Stadt ſich erſtreckend Pump und
Reinigungswerke paſſierend und in Kläranlagen Fluß und Meerausläufen
oder Rieſelfeldern endend Schmückend geſellt ſich zum Städteban die jüngſte
der bildenden Künſte der Gartenbau Aus den Wällen und Gräben alter
Feſtungen läßt ſie Promenaden Schmuckanlagen auf den Plätzen und
in den Straßen Vorgärten und Baumpflanzungen entſtehen monumentale
Gebäude umgibt ſie mit ihrer Pracht mitten im wirbelnden Verkehr ſchafft
ſie lauſchige Plätzchen der Erholung und im Weichbild der Stadt legt ſie
den Stadtpark oder Stadtwald an Wer hätte nicht mit Dank an dieſe
ſchöne Kunſt die herrlichen Anlagen Wiesbadens den Volksgarten zu
Düſſeldorf betrachtet die Jdylle des Königin Luiſengartens in Erſurt und
des Scheitniger Parks in Breslau empfunden und den Viktoria Park in
Berlin durchwandelt der aus dem Sande des Kreuzberges als erfriſchende
Gebirgslandſchaft erſtand Jn allem was der Städtebau ſchafft iſt ihm
unentbehrliche Gehilfin die Stadtvermeſſung mit ihren peinlichen Plan
Unterlagen und minutiöſen Berechnungen Erhaltend aber und geſundheit
lich von unendlicher Bedeutung wirkt im Bau der Stadt die Dienerin des
Verkehrs und der Hygiene die Verwaltung der Straßenreinigung

Eine moderne Stadt mit ihren Verwaltungsgebäuden Betriebs
und Verkehrsanlagen mit ihren Schulen Theatern Muſeen Bibliotheken
mit ihren Bädern Krankenhäuſern und Friedhöfen verwalten heißt bauen
Kein zweiter Bauherr iſt dem eine ſolche Fülle der Bau Aufgaben der
Mittel und der Erfindung in die Hand gegeben wäre wie die heutige
Stadtverwaltung Die Blüte jeder großen Kulturzeit hat ihrer
Macht in charakteriſtiſchen Hochbauten Ausdruck gegeben Jn den
Städtebauten der Neuzeit manifeſtiert ſich der große Zug der Verwaltung
das materielle geiſtige und künſtleriſche Vermögen der Stadt das Be
wußtſein der öffentlichen äſthetiſchen Verantwortung Ueber den Geiſt der
Gegenwart wird die Nachwelt ſich nach unſeren Bauten richten Dieſer
Geiſt hat aber in der ſtädtiſchen Baukunſt nach mannigfachem Jrren unter
den Stilarten vergangener Küljurperioden endlich den Sinn für eigenes
künſtleriſches Erfinden geweckt und die Erkenntnis gereift daß das Bau
werk den praktiſchen Zweck verwirklichen und ſeine inneren Bedingungen
im Aeußeren künſtleriſch wiedergeben muß Mag es ſich um ein Rathaus
eine Markthalle ein Muſeum oder einen Waſſerturm handeſn aus dem

der Farbe und in der Verwendung edlen Schmuckwerks an wenigen Stellen
offenbart ſich die Harmonie des Zwecks und echter Kunſt So ſehen wir
beiſpielsweiſe die Schulen vor uns wie ſie Ludwig Hoffmann in Berlin
Rehorſt in Halle geſchaffen ſo den ſchönheitsvollen Bau des Kaiſer
Friedrich Muſeums in Magdeburg und des Märkiſchen Muſeums in
Berlin Ungleich iſt der Siand der Baukunſt in den Städten ungleich
nach der Perſönlichkeit des erſten Baubeamten der finanziellen Lage der
Stadt und der Erkenntnis ihrer Behörden aber gleich iſt überall das
Streben nach wahrer Kunſt und äſithetiſcher Veredelung Und dieſes
Streben gilt mit derſelben Liebe der Erſchaffung des Neuen wie der Er
haltung des Alten Das Neue ſoll ſchön werden und das ſchöne Alte
ſoll bleiben in dieſem Geiſte handelt die Stadtverwaltung an ihrem Stadt
bilde und dankenswert kommt ihr hierbei das vornehmlich auf Betreiben
von Hildesheims Oberbürgermeiſter ergangene Geſetz gegen die Ver
unſtaltung des Ortsbildes zu Hilfe

Auf die Tätigkeit des freien Baugewerbes hat außerhalb dieſes Geſetzes
die Stadt einen geringen und nur mittelbaren Einfluß Daß nach den
Regein der Baukunſt der Hygiene und der Feuerſicherheit gebaut wird
überwacht die Baupolizei die vielfach ein Zweig der ſtädtiſchen Verwaltung
iſt Trägt ſchon die Bauweiſe der Feuerſicherheit Rechnung ſo ſchützt
vor allgemeiner Feuersgefahr das Inſtitut der Feuerwehr Von ihren
Anfängen in den 1850er Jahren hat gerade ſie eine glänzende Voll
kommenheit der Einrichtungen der Technik uud der Disziplin erreicht
Mit ihren Dampf und Gasſpritzen Benzin Petroleum und Elektromotor
Antrieb mit ihren Automobilfahrzeugen wie ſie Hannover bahnbrechend
eingeführt hat mit ihrem Leitermechanismus Schutzapparaten Melde und
Ueberwachungsdienſt vor allem aber mit der unterſchiedsloſen lſs
bereitſchaft und heldenhaften Opferwilligkeit ihrer Mannſchaften iſt ſie die
populärſte Schöpfung der ſtädtiſchen Verwaltung geworden

Die Maſſenbevöllerung der Stadt hat Maſſenbedürfniſſe Waſſer
Licht Wärme Betriebslraft Verkehrsmittel verlangt die Lebenshaltung
der Gewerbebetrieb und der Verkehr Die ſichere Befriedigung dieſer
Bedürſniſſe durch eigene Einrichtungen zu verſchaffen iſt die wirt
ſchaftliche Aufgabe der Gemeinden geworden Ueberſtanden iſt der
doktrinäre Streit über Privat und Kommunalbetrieb die volks
wirtſchaftliche Anſchauung der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
iſt durch die praktiſche Erfahrung und den Vorteil des öffentlichen
Wohls belehrt worden Allerdings iſt dieſe Belehrung mit langen
Kämpfen und auf ſeiten der Städte mit ſchweren Opfern bezahlt worden
Die Folgen des alten Jrrtums und der kurzſichtigen Kommunalpolitik
einer Zeit die laum ein Menſchenalter zurückliegt zeigt ſich noch heute
darin daß in manchen Städten private Geſellſchaften das Gasmonopol
ganz oder zum Teil behaupten daß in vielen Städten die private Induſtrie
die Elektrizität beherrſcht und daß in den meiſten Städten der Straßen
bahnbetrieb ſich in den Händen privater Unternehmer befindet Eine
Ausnahme machen Waſſerwerke und Schlachthöfe hier haben hygieniſche
Geſichtspunkte die geringere Ausſicht auf Unternehmergewinn bezw geſetz
licher Zwang dem Kommunalbetrieb von vornherein den Vorrang geſichert
Wo immer ſtädtiſche Betriebswerke in Gang kamen haben ſie bewieſen
daß ſie an Leiſtungsfähigkeit privaten durchaus ebenbürtig ſind daß ſie
ebenſo über das beſtgeſchulte techniſche und kaufmänniſche Perſonal ver
fügen und daß ſie ebenſo gut kaufmänniſch zu rechnen verſtehen Ueber
legen ſogar ſind den privaten Betrieben meiſtens die ſtädtiſchen Gaswerke
Jhre modernen Einrichtungen für Kohlenvergaſung Gasreinigung und
Kühlung ihr automatiſcher Betrieb für Kohlenverſorgung und Koks

entfernung Gasbehälter verſchiedenſter Konſtruktion und von einem Kubik
inhalt bis zu 150 000 m Jahresproduktionen bis zu 250 Millionen ebm
und ihre Gasabgabe zur Beleuchtung von Straßen und Häuſern unter
Verwendung der mannigfachſten Brennvorrichtungen zum Heizen Kochen
und Motorbetrieb ſuchen ihresgleichen in privater Unternehmung
148 ſtädtiſche Gasanſtalten gab es im Jahre 1870 in Preußen 470 gibt
es jetzt Jmmerhin ſind noch in 138 Städten die Gaswerke ausſchließlich
in privatem Beſitz Nicht in demſelben Zahlenverhältnis ſtehen
die elektriſchen Werke Hier überwiegt noch bei weitem die
Privatinduſtrie Von 678 Werken befinden ſich nur 239 im Betriebe von
Gemeinden So mannigfach Einrichtung Betrieb und Verrechnung der
Werke ſo intenſiv ihre Erfindungskonkurrenz mit den Gaswerken hin
ſichtlich der Stromabgabe zu Leucht Wärme und Kraftzwecken und der
ſteten KonſumVerbilligung iſt ſo gibt es keinen techniſchen Fortſchritt
keine wiſſenſchaftliche Errungenſchaft die ſich nicht die Stadt zu eigen
machte Anſtalten wie die ſtädtiſchen Werke n a M mit 13300
Dortmund und Breslau mit mehr als 10 Ktilowatt Anlagekapitalien
von 200000 bis 13400000 Mk und eine Bruttoverzinſung von durch
ſchnittlich 10 Proz des Anlagekapitals beweiſen zu welchen Erfolgen
ſtädtiſcher Unternehmungsgeiſt und kommunales Verwaltungsverſtändnis
führen Bedauerlicherweiſe iſt das gleiche Verſtändnis den Kommunal
politikern erſt ſehr ſpät hinſichtlich der Straßenbahnen aufgegangen So
nahe es liegt daß die Stadt Herrin auf ihren Straßen bleiben ſoll daß
nur ſie allein ohne Konflikt mit den tauſendfachen Jntereſſen oberhalb und
unterhalb der Bahnlinie den Weg durch die Straßen finden kann daß der
Stromverbrauch der Bahn dem ſtädtiſchen Elektrizitätswerk zugute kommt
und daß Straßenbahnlinien ein wichtiges Werkzeug für Stadterweiterung
und Wohnungspoliltk ſind ſo richtet ſich doch erſt in der Neuzeit das Be
ſtreben auf Kommunaliſierung dieſer Betriebe Nur 42 Städte darunter
wenig große meiſt Mittelſtädte wie z B Kottbus Halberſtadt Trier
Münſter befinden ſich im Beſitz aller oder einiger ihrer Straßenbahn
linien keineswegs iſt aber dieſer Betrieb überall zur Rentabilität gelangt
Wenn auch die privaten Geſellſchaften teilweiſe recht erhebliche
Abgaben an die Gemeinden leiſten ſo iſt doch e Beſtehen ein
außerordentlicher Nachteil für die Stadtverwaltung Dieſer Nachteil wird
zur ſchwerſten Schädigung der ſtädtiſchen Jntereſſen wenn die ſtaatlichen
Behörden fortfahreu das Kleinbahngeſetz gegen die Städte anzuwenden
und über ihren Kopf hinweg Konzeſſionen zu erteilen oder zu prolongieren
oder wenn die Konkurrenzklauſel des Konzeſſionsvertrages ſo ausgelegt
wird wie es gegenüber ſtädtiſchen Bahnprojekten die Große Berliner
Straßenbahngeſellſchaft im Verfahren vor den ordentlichen Gerichten ver
geblich im Schiedsgerichtsverfahren demnächſt mit Erfolg verſucht hat und
wie es der Straßenbahn in Düſſeldorf gegen die Stadt gelungen iſt
Ganz anders betätigt ſich die Fürſorge des Staates auf dem Gebiete der
Waſſerwerke ſowie der Schlacht und Viehhöfe Die Ueberwachung der
erſteren iſt ſeit 1901 Geſundheitspolizeibeamten in Geſtalt der Kreisärzte
unterſtellt und die Staatsanſtalt für Zwecke der Waſſerverſorguug und
Abwäſſerbeſeitigung begutachtet auf Antrag in amtlicher Form Waſſer und
Waſſerwerke Gleichwohl würde die ſtädtiſche Waſſerverſorgung nicht den
gegenwärtigen Grad der Vervollkommnung erreicht haben wenn nicht der
ſchon 1873 von Hygienikern Verwaltungsbeamten und Technikern gegründete
Deutſche Verein für öffentliche Geſundheitspflege durch Anregung Auf
klärung und Befruchtung abgeſehen von anderen Gebieten gerade auf das
Waſſerfach ſo ſegensreich eingewirkt hätte Die Anlagen zur keimfreien
Gewinnung von Grund Quell oder Oberflächenwaſſer zur Klärung
und Enteiſſenung ſowie zum Schutze gegen Verunreinigung zeigen
das Kapital von Geld Gedanken und Erfahrungen welches
die Städte in ihren Waſſerwerken verwertet haben Jn gleicher
Weiſe vornehmlich von hygieniſchen Geſichtspunkten geleitet iſt
das Beſtreben der Bevölkerung das wichtigſte Nahrungsmittel das Fleiſch
in einwandsfreier Qualität zuzuführen Wohltätig wirkt hier Geſetz und
Ortsſtatut durch den Schlachtzwang und die ſtaatliche Veterinärpolizei
Die einheitliche Schlachtwieh und Fieiſchbeſchau die gründliche Beſeitigung

von Krankheitsſtoffen und Erregern die Aufbewahrung des Fleiſches in
Kühlhäuſern die Oeffentlichkeit der Vorgänge und alle die anderen Maß
nahmen des GemeindeSchlachthofes beugen der Entſtehung von Menſchen
und Viehſeuchen vor und halten Krankheiten in ihrem Anfange auf
418 Schlachthöfe ſind jetzt im Gemeindebetriebe und 31 davon ſind mit
Viehhöfen verbunden Ausgezeichnet ſind die Anlagen vieler Städte und
um ſo höher ſtehend je jüngeren Datums ſie ſind
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Zum Bereiche der ſtädtiſchen Nahrungsmittel Verſorgung gehören

wenn auch nicht in der gleichen Verbreitung und mit derſelben ungeieilten
Anerkennung ihrer Bedeutung die Markthallen wie ſie Berlin Köln
Frankfurt a Hannover und jetzt auch Breslau muſtergültig geſchaffen
haben Den Zwecken der Maſſenverſorgung und gleichzeitig der Hebung
von Handel und Jnduſtrie dienen die Hafenanlagen derjenigen Städte
welchen die Gunſt der Waſſerlage die Natur oder eigene Tatkraft gegeben
hat Städte ſowohl die an alten Schiffahrtsſtraßen gelegen ſind wie Köln
Düſſeldorf Duisburg Magdeburg Breslau Stettin als auch Städte
die erſt durch Flußkanaliſation den Auſchluß an größere Flüſſe erreicht
haben wie Frankfurt a Krefeld Dortmund und Münſter beſitzen
oder bauen Handelshäfen mit dem gewaltigen Zubehör von Speichern
und Ladevorrichtungen

Be und Entwäſſerungswerke Gasanſtalten Schlacht und Viehhöfe Straßen
bahn Depots Häfen und Parkanlagen müſſen geſchaffen werden zumal in großen
für die Zukunft berechneten Dimenſionen und doch bietet ihnen das Weich
bild der Stadt oft überhaupt nicht oder nicht zweckmäßig Raum Mit
ihnen und der rapide zunehmenden Bebauung drängt die Entwickelung die
Stadt aus ihren Grenzen und in das Gebiet anderer Gemeinden Aus
techniſchen oder ſonſtigen Gründen laſſen ſich große mehr oder minder von
der Stadt abhängige Jnduſtrien in Vorortgemeinden nieder oder ſiedeln
dorthin über Große Steuerzahler der Stadt nehmen ihren Wohnſitz in
der Villenkolonie der benachbarten Ortſchaft Jn den Vororten anſäſſige
Arbeiter finden Beſchäftigung in den gewerblichen Etabliſſements der Stadt
und veranlaſſen daß letztere zu Schulbeiträgen gemäß s 53 des Kommunalabgabengeſetzes genötigt wird Der Wideiſteent der ſich kreuzenden

Kommunalintereſſen erhebt ſich tauſendfach und die Eingemeindung des
Vororts wird zur Notwendigkeit Regelmäßig begegnen ſich die beider
ſeitigen Jntereſſen und die Einigung mit der Vorortgemeinde wird nicht
allzu ſchwer Wehe aber wenn die Eingemeindung in einen Landkreis
eingreift und nach der jetzt herrſchenden Auffaſſung ein Geſetz notwendig
wird Dann erheben ſich unſägliche Schwierigkeiten es kommt zu er
bitternden Verhandlungen und unendlichen Schriftſätzen und erſt wenn
durch blutige Opfer der Landkreis für ſeinen Steuerausfall geſättigt iſt
gelingt es das zuſtimmende Gutachten der Kreis und ſonſtigen Behörden
die geſetzliche Regelung der Kreisgrenzen und damit endlich die Ein
gemeindung durchzuſetzen Viele Städte wiſſen hiervon zu ſagen
und freuen ſich aller Opfer ungeachtet dennoch wenn ſie die
neue Edxiſtenzbedingung verwirklicht ſehen Ganz ausgeſchloſſen von
dieſer Freude iſt die Landeshauptſtadt über deren Erweiterung zu einem
kommunalen GroßBerlin trotz unerträglicher Wirrniſſe der konkurrierenden
Intereſſen ein miniſterieller Unſtern ſeit vielen Jahren ſchweigend ſchwebt
Die Eingemeindung vorzubereiten und beizeiten Einfluß auf den Bebauungs
plan zu gewinnen verfolgen viele Gemeinden die Politit des Boden
erwerbes in den Vorortgemeinden Die Erkenntnis hat ſich durchgerungen
daß Grundbeſitz unter allen Umſtänden ein wirtſchaftliches und ſoziales
Machtmittel in den Händen der Stadt iſt Demgemäß richten wohl alle
Städte ihr Augenmerk auf die Erhaltung des allen und Erwerb neuen
Grundeigentums innerhalb und außerhalb des Weichbildes Abgeſehen von
Städten mit ſehr großem Grundbeſitz wie Frankfurt a M oder Düſſel
dorf das einen Grundſtückserwerbsſonds mit 5 Millionen Mark aus
geſtattet hat haben auch Kiel Altong Kottbus u a anerkennenswerte
Erfolge ihrer Bodenpolitik aufzuweiſen Der eigene Beſitz ſchützt die Stadt
vor Verteuerung im Falle des Bedarfs und gewährt ihr die Teilnahme
an der Wertſteigerung durch die Stadtentwickelung er gibt ihr freiere
Hand für die Stadterweiterung und das Mittel zur Verhinderung ſchäd
ſicher Spekulation und ermöglicht ihr vor allem durch Erſchließung wohl
ſeilen Baulandes die Förderung der Wohnungsfürſorge Gerade letztere
in Verbindung mit der Wohnungspflege wird immer mehr eine ſoziale
Aufgabe der Stadtverwaltung Durch eine verſtändige Ausübung beider
kann die Stadt Unendliches zur Hebung der öffentlichen Geſundheit und
Sittlichkeit beitragen Wo die Stadt ein Wohnungsamt unter
gemeinſamer Arbeit amtlicher Wohnungsinſpektoren und ehren
amtlicher Wohnungspfleger eingerichtet hat ſind Erſolge ſichtbar
geworden die den Wohnungszuſtänden ebenſo wie den Haus
beſitzern und dem Baugewerbe zugute kommen und zwar ohne das in er
heblichem Umfang ein polizeilicher Zwang oder ein Rückgang verfügbarer
Kleinwohnungen eingetreten wäre Grundſatz muß allerdings ſein wie
Eſſen vorſchreibt daß die Wohnuugsinſpektion nicht als eine polizeiliche
Maßnahme ſondern als eine kommunale Wohlfahrtseinrichtung anzuſehen
iſt Der Wohnungsnot vorzubeugen haben die Städte vereinzelt auch
ſelbſt Wohnhäuſer errichtet vielfach Bauenden billigen Kredit gewährt und

emeinnützige Bauvereine unterſtützt Einen neuen Gedanken um durchVubung baufertiger Grundſtücke den Markt zu erweitern und die Preiſe

zu regulieren verfolgt Frankfurt a M im Wege der lex Adickes Die
ſelbe Stadt ſowie Dortmund Aachen Pofſen Halle und Rixdorf haben
mit der Abgabe von Bauland im Erbbaurecht Verſuche angeſtellt Char
lottenburg hat eine eigenartige Schöpfung in ſeinem Ledigenheim ins
Leben gerufen Als wirkſame Hilſe der Bau und Wohnungspolitik hat
ſich die Einführung der Bodenbeſteuerung nach gemeinem Wert und die
Wertzuwachsſteuer gezeigt

Alles was die Städte auf dem Gebiete des Städtebaus der Be und
Entwäſſerung der Lichte und Nahrungsmittelverſorgung der Snaßen
reinigung und Müllabfuhr der Wohnungsfürſorge und pflege des Friedhof
weſens lun hat nicht ſo ſehr in wirtſchaftſichen als un verhältnismäßig
mehr in ſozialen Zwecken das gemeinſame Ziel Sicherung und Förderung
der öffentlichen Geſundheit iſt das einheitliche Leitmotiv das neben anderen
dieſe Verwaltungszweige trägt Seitdem man erkannt hat welche Gefahren
das Zuſammendrängen der Menſchen im engen Raum der Stadt
für die Geſundheit birgt gibt es keine Seite dieſes Zu
ſammenlebens arbeitens und egenießens auf die nicht die
wiſſenſchaſtliche Forſchung und wetteifernd mit Staat und Vereinen die
tommunale Fürſorge den Blick gerichtet hält Geſundheit der Einwohner
ſchaft führt der Stadt unerſchöpfliche Kraft zu Siechtum und Krankheit
verurſachen ihr unermeßliche Opfer Soziale Hygiene und körperliche Ge
ſundheitspflege haben unter Mitwirkung von Stadtärzten und ſtädtiſchen
Geſundheitsämtern die zahlloſen Maßnahmen der Reinhaltung des Bodens
des Trink und des Abwaſſers der Ueberwachung des Nahrungemittel
verkehrs der Bekämpfung der Volkskrankheiten und Kinderſterblichkeit die
Desinfektion und die Einrichtung der öffentlichen Parks und Plätze der
Spiel Turn und Sportplätze der Schrebergärten der Vollsbäder Bedürf
nisanſtalteu Schutz und Wärmehallen uſw hervorgerufen Krankenhäuſer
Rekonvaleszentenheime und ähnliche Anſtalten ſuchen der verletzten Geſund
heit Wiederherſtellung zu geben Siechenhäuſer ſorgen für die Unterbringung
unheilbar Leidender Viele freiwillige Kräfte ſtellen ſich im Samariter
und Rettungsweſen in den ſozialen Geſundheitsdienſt

Der Kreis der ſozialen Maßnahmen der Stadt läßt ſich nicht pro
grammmäßig abgrenzen wo ſie verwaltet dort hat ſie auch ſoziale Pflichten
zu erfüllen Das phyſiſche wirtſchaftliche moraliſche und geiſtige Wohl
der Bürgerſchaft iſt der Gegenſtand dieſer Pflichten Soweit ſie ſelbſt
Arbeitgeberin iſt hat ſie ihr ſoziales Verſtändnis durch auskömmliche Be
ſoldung ihrer Beamten und Arbeiter Ordnung der Arbeitsverhältniſſe Für
ſorge für die Lebenshaltung und Sicherung für den Fall der Krankheit
und Jnvalidität zu betäugen Jn raſchem Maße iſt in den ſetzten
Jahren die Erkenntnis hierfür geſtiegen Der Arbeitslohn wird
vielfach nicht mehr nach dem Gebote des Marktes ſondern nach einer feſt
normierten mit den Dienſtjahren ſteigenden Skala gezahlt Jm Falle der
Arbeitsverhinderung wird der Differenzbetrag zwiſchen Lohn und Kranken
geld gewährt und bei Eintritt der Jnvalidität zahlen die meiſten Städte
eine Rente deren Vorausſetzungen und Höhe den Normen der Beamten
penſion entſpricht Witwen und Waiſenverſorgung iſt in analoger Weiſe
geordnet Der Erholung des Arbeiters wird ein regelmäßiger Urlaub
bewilligt Zur Wohnung für Arbeiter haben eine Reihe von Städten
muſtergültig Kiel Eſſen Frankfurt a Göttingen beſondere Arbeiter
häuſer errichtet Alle Städte ſind auf Beſchaffung von Arbeiter Wohl
ſahrtseinrichtungen in ihren Betrieben bedacht nicht wenige haben
Arbeiterausſchüſſe geſchaffen eine Einrichtung die bei verſtändigem
Zuſammenarbeiten nur nützlich wirken kann Außerhalb ihrer eigenen
Ärbeitsſphäre zentraliſiert die Stadt den Arbeitsmarlt durch Arbeiter
nachweisämter die Unkoſten der Vermittlung an Zeit und Geld den
Intereſſenten ſparend und dem allgemeinen Intereſſe an Arbeit und
Verdienſt nützend Bei Arbeiten die nicht ihre eigenen Betriebsſtätten
fertigen nimmt ſie ſoweit angängig oder angezeigt auf das wirtſchaftliche
Beſtehen der Arbeitnehmer des Lieferanten durch beſondere Vertrags
beſtimmungen Bedacht Die Nergeoung der Arbeiten erfolgt mit Recht
an erſter Stelle an einheimiſche Produzenten im übrigen aber unter
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Beachtung des finanziellen Geſichtepunkies und nicht ſelten an unrechter
Stelle im Wege der Submiſſion gegen deren zahlreiche Mängel ein durch
reiſendes Heilnittel noch nicht geſunden iſt und nicht gefunden werden
ann ſolange der Gewerbetreibende nicht beſſer kalkulieren gelernt
haben wird Den Sparſinn der Bevölkerung regt an und ſtärkt die
ſtädtiſche Sparkaſſe deren Sparſyſtem und Geſchäſtskreis aus den Erſpar
niſſen des kleinen Mannes in 724 preußiſchen Städten ein Geſamtanlage
kapital von 4 Milliarden Mark zum gewichtigen Faktor des öffentlichen
Kredits geſchaffen hat Dem wirtſchaftlichen Verfall des Notleidenden zu
ſteuern iſt das Leihamt berufen und dem Mittelloſen der Rechtsrat und
Hilfe bedarf tritt unentgeltlich die Rechtsauskunftsſtelle zur Seite

Der Höhepunkt des ſozialen Fortſchritts iſt die Armenverwaltung das
eigentlichſte Gebiet kommunaler Betätigung des ſozialen Verſtändniſſes
Nicht entſcheidend iſt hierbei die Geſamtleiſtung der Stadt zur Beſtreitung
des Armenweſens oder der Kopfteil der Aufwendungen der auf die Unter
ſtützten oder die Bevölkerung entfällt ſondern in Verbindung mit dem
ſonſtigen ſozialen Tun der Stadt die Organiſation der Armenverwaltung
welche die Hilfsbedürftigkeit mindert und die Armut in ihren Urſachen be
kämpft Zu dieſem Ziele den Weg gewieſen zu haben iſt der Ruhm des
Elberfelder Syſtems Jn keinem Zweige kommunaler Tätigkeit hat der
Gedanke der Selbſtoerwaltung edlere Verkörperung gefunden und ſchönere
Früchte getragen als in der Verwirklichung der Eiberfelder Grundſätze
Hier kommt die freiwillige Mitarbeit aller Kreiſe der Bevölkerung am
meiſten zur Entfaltung am freieſten und verantwortlichſten handelt hier
der Bürger in amtlichen Dingen und am warmherzigſten findet hier das
Gemeingefühl für die Wohlfahrt des einzelnen und der Geſamtheit
einen Ausdruck Jn der offenen Armenpflege in der die Armut noch
beſiegt werden kann ſucht die heutige ſtädtiſche Armenverwaltung
ihre Hauptaufgabe wenngleich die geſchloſſene Armenpflege unentbehrlich
bleibt Ob ſie bare Geldhilfe Obdach Nahrungsmittel Brennmaterial
Arbeitsgerät gibt Wohnungsmiete zahlt Arbeit verſchafft oder Kranken
Heilmittel und Pflege gewährt immer entſcheidet über Art und Maß der
Unterſtützung nicht amtlicher Formalismus ſondern eingehende Kenntnis
der Verhältniſſe des Notleidenden Neben dem offenkundig der Hilfe Be
dürftigen entbehrt nicht der verſchämte Arme der Fürſorge Jn der Ver
forgung hilfloſer oder unterſtützungsbedürftiger Kinder ſieht die Armenpflege
eine ihrer wichtigſten Pflichten Die Unterbringung von Waiſenkindern
in Anſtalten und Familienpflege beſonders das Ziehkinderweſen die Ein
richtung von Krippen Knaben und Mädchenhorten die Speiſung armer
Schulkinder die Ausrüſtung von Ferienkolonieen und die Zwangsmaß
nahmen gegen Nährpflichtverletzer ſind die Wege ihrer Erfüllung Be
ſondere Verdienſte hat ſich die Generalvormundſchaft und die ſogenannte
Berufsvormundſchaft wie ſie in 27 Städten neben einzelnen Großſtädten
meiſt Mittelſtädten wie Bromberg Hanau Kattowitz Glogau Frankfurt a/O
eingeführt iſt ekworben Lebhafter Zuſtimmung erfreuen ſich in neueſter
Zeit die Beſtrebungen der Fürſorge für die ſchulentlaſſene Jugend zumal
das Rettungs und Beſſerungsweſen vornehmlich infolge mißverſtändlicher
Anwendung des Fürſorge Erziehungs Geſetzes nicht durchgehends befriedi
gende Ergebniſſe gezeitigt hat Verſtändnisvoll hat die Armenpflege er
kannt daß vorbeugende Tätigkeit der Armennot noch wirkſamer entgegen
tritt als Hilfe im einzelnen Notfalle Obwohl freiwillige Arbeit und Hilfe
ſchon die Grundlage der amtlichen Armenpflege bildet iſt ſie doch noch
reich genug um im Wege mannigfacher Vereine und privater Wohltätig
keit dem Armenwohl zu dienen Notwendig iſt aber daß dieſe Kräfte mit
der amtlichen Armenpflege in Verbindung treten daß ſich Amt Vereine
und Private gegenſeitig in die Hände arbeiten gewiſſenloſe Ausbeutung
verhüten und durch einheitliches Vorgehen den gemeinſamen Zweck leichter
erreichen Angebahnt iſt dieſes Ziel durch die Auskunftsſtelle der Armen
behörde geſichert aber wird es erſt wenn eine Organiſation aller Faktoren
zu gegenſeitiger Nachricht Auskunft und Verſtändigung geſchaffen wird
wie es in Frankfurt a/M Elberfeld Kiel Hannover Charlottenburg und
Dortmund geglückt iſt

Die Armenpflege gehört in den Kreis der Selbſtverwaltung und tat
ſächlich hat ſie ihr der Staat nie ſtreitig gemacht Anders liegt es mit
dem ſozial und ideal für Staat und Gemeinde gleich wichtigen Zweige
der Selbſtverwaltung der nach gemeinem Deutſchen Recht Allgemeinen
Landrecht und nach der Städteordnung von 1808 der Gemeinde zugehörig
iſt der Gemeindeſchule Eigenartig wirkt ihr Bild im Rahmen der
Selbſtverwaltung Die Rechte der Selbſtverwaltung ſind in ihr am
wenigſten zur Entwickelung gekommen das Können der Selbſtverwaltung
aber ſeiert in ihr ſeinen ſtolzeſten Trinmph Materielle Opferfreudigkeit
und ideale Begeiſterung haben die Städte emporgetragen um ungeachtet
aller formalen Schranken das ſtädtiſche Bildungsweſen zur vornehmſten
Schöpfung der Kultur zu machen Wo würde die Entwickelung der Schule
ſein, wenn ſich die Städte dem ſtaatlichen Programm gefügig auf die
Hergabe der Mittel und ſonſtige äußere Dinge beſchränkten und ſich nicht
auch um das innere Leben der Schule bekümmerten Die freie Geiſtes
kraft der Bürgerſchaft des Lehrer und Beamtentums die Wiſſenſchaft des
Gelehrten die Erfahrung des Praktikers und das allen gemeinſame
ideale Wollen trägt das Beſte ſeines Vermögens in die Schule erhebt
Meinungen und Forderungen über Methode Stoff und Ziel des Lehrens
formt neue Bildungsideale und ſtreut mit nimmer müder Hand den
Samen einer großen Zukunft aus Unabläſſige jugendfrohe Arbeit am
alten Bau der Kultur Leicht beweglich ſo wie es der Staat hier nicht
vermag folgt die Stadt der Fülle der Anregung prüft verſucht und er
probt das Gebotene und hält unverwandt die Schule in der die Jugend
für das Leben lernt mit dem Leben in Verbindung Ein moraliſch
tüchtiges körperlich widerſtandsfähiges und geiſtig rühriges Geſchlecht will
ſie erzielen und mit dem Wiſſen und Geſchick ausſtatten welches das
Leben fordert Um ſo höher ſteht dieſes Streben als der Aufwand des
Unterrichts und Erziehungsweſens in allen Städten einen gewaltigen Teil
in nicht wenigen faſt die Hälfte der Einnahmen der Stadt verſchlingt
Die erprobteſten Lehrlräfte die beſten Schulhäuſer die bewährteſten Lehr
mittel kurz alles zu haben was dem Bildungswerke am meiſten nützt
erſcheint nicht nur gut ſondern notwendig Und hier iſt kein Unterſchied
zwiſchen Volks und Mittelſchulen höheren Lehranſtalten Fortbildungs
und Fachſchulen Weit über das ſtaatliche Mindeſtmaß der Bildungs
aufgaben gehen die Volks und Mittelſchulen hinaus nicht hinter ſtaat
lichen Schulen bleiben humaniſtiſche und reale Anſtalten zurück Unbefähigten
Kindern der Volksſchule ſucht die Hilſsſchule zu helfen beſonders
beſähigten iſt auf ſtädtiſche Koſten der Uebergang in höhere Schulen
ermöglicht Sozial vornehmlich iſt dieſes Handeln der Schuiverwaltung
ebenſo wie die Gewährung unentgeltlicher Lernmittel an bedürſtige Schüler
die Erteilung des Handfertigkeits des Handarbeite und Haushaltungs
unterrichts der Heilkurſe für ſtotternde Schullinder die Pflege der Schul
hygiene unter Obyut des Schularztes des Turnens Spielens und des
Badens im Schulhauſe und nach dem Vorbilde Erfurts die planmäßige
Blumenpflege der Schultinder Auch die Errichtung von MädchenGymnaſien
oder ähnlichen Anſtalten zur Erziehung des weiblichen Geſchlechts für eine
ſelbſtändige Lebensſtellung gehört hierher Außerhalb der Schule ſetzt die
Einrichtung der Schülerbibliotheken den Zweck der Belehrung in der
Unterhaltung des Lernenden fort Weniger den Lernenden als den Lehrenden
zur Fortbildung und Beratung gewidmet iſt die verdienſtvolle Schöpfung
des Schulmuſeums wie es ſich in Breslau und und Hildesheim findet

Gewallige Erweiterung hat in den letzten Jahrzehnten das ſrädtiſche
Schulgebiet durch Schöpfungen erfahren die ausſchließlich ſozialen Zwecken
beſtimmt ſind Die Umgeſtaltung des modernen Erwerbslebens der
Rückgang des Handwerks und das Ueberwuchern der Fabrikinduſtrie hat
die Exiſtenz eines elementar und techniſch durchgebildeten Arbeiter und
Mittelſtandes gefährdet Auch hier hat die Stadtverwaltung eingegriffen uud
zum Teil unter Beihülſe des Staates das gewerbliche Unterrichtsweſen geſchaffen
Fortbildungs und Fachſchulen Handwerker und Kunſtſchulen kaufmänniſche
Lehranſtalten ſowie gererbliche Schulen ſür Frauen und Mädchen vermitteln
mit und ohne Beſuchszwang neben der Vertiefung des elementaren Wiſſens die
praktiſchen Kenntniſſe und Fertigkeiten welche der Beruf fordert und für ſich
allein nicht mehr ausreichend gewähren kann Die ſchaffende Hand des Arbeiters

des Handwerkers und Gewerbetreibenden leiſtungsfähig im Wettkampfe der
Induſtrie und konkurrenzfähig auf dem Weltmarkte zu erhalten iſt ihre
Bildungsaufgabe Den Lehrling zum Gehülfen zu erziehen und den Ge
hülfen zum Meiſter zu bilden ſind an die einzelnen Jnſtitute beſondere
Lehrkurſe und ſogenannte Schülerwerkſtätten angegliedert und der Geſchick
lichkeit durch Kenntnis neuer Erfindungen die Meiſterſchaft zu geben
finden in einzelnen Städten periodiſche Meiſterkurſe ſtatt Ueber die Ziele
der Fachſchule hinausgehend ſorgen Baugewerks und Maſchinenbauſchulen
für die abſchließende Ausbildung der Angehörigen des bautechniſchen Ge
werbes So rieſenhaft das Syſtem des gewerblichen Unterrichtsweſens

S J

trotz ſeines jungen Alters iſt ſo ſteht es noch weit vor dem Abſchluß
ſeiner Entwickelung Heiß noch iſt der Streit der Meinungen über Art
und Ziel des Unterrichts und noch mancher Zweifel harrt der Löſung
durch die Zukunft

Aber auch mit dieſer Schöpfung iſt das Bildungs und Erziehungs
werk der Stadt nicht abgeſchloſſen Noch in weiterer Weiſe zieht ſie den
Schulpflichtigen wie den Erwachſenen in ſeinen Kreis Den breiteſten
Volksſchichten will ſie die Schätze des Wiſſens und die Freuden edler
Kunſt zugänglich machen Den unendlichen Bildungshunger der auf
ſtrebenden Volksklaſſen würdig befriedigen heißt an der kulturellen Hebung
des Volles arbeiten Jn Volksbibliotheken und Leſehallen erſchließt ſie alle
Gebiete der Wiſſenſchaft in billigen Theatervorſtellungen und Orcheſter
aufführungen verbreitet ſie volkstümliche Kunſtpflege Der Anſicht Schinkels
und W v Humboldts ſolgend daß die Kunſtſchätze des Muſeums nicht
der gelehrten Forſchung dienen ſondern zunächſt der Bevölkerung die
harmloſe Freude am Schönen erwecken ſollen öffnet ſie ihre Muſeen zu
Zeiten die Werktagsarbeit dem Bildungsfrohen frei läßt So durchdringt
ſtädtiſche Kulturpflege die ganze Lebensſphäre des Volkes Erziehung der
Jugend für das Leben lebendige Verwirklichung der Bildungsideale
Hebung des Volkes zu ſittlicher geiſtiger und wirtſchaftlicher Kraft und
über allem ein friſcher Hauch ewig junger echter Kunſt das iſt der ſoziale
und ideale Gehalt ſtädtiſcher Bildungsarbeit

Die Betrachtung der preußiſchen Städteentwickelung im letzten Jahr
hundert von den dürftigen Anfängen zu Beginn der Zeit bis zu der ein
ſetzenden Erſtarkung in ihrer Mitte und bis zur Höhe der heutigen Städte
blüte drängt die Frage auf Woher ſind den Städten zu ſo unvergleich
lichem Werdegang die realen Mittel gekommen Konnte die glänzende
ungeahnte Entfaltung kommunaler Verwaltungskraft das wirtſchaftliche
Gedeihen der Bürger und den Organismus der Kommune geſund laſſen
Faſt ſcheint es unmöglich und dennoch iſt es geſchehen In den erſten
Zeiten des Aufſchwungs ſind allerdings Finanzverlegenheiten beruhend
auf der rückſtändigen Steuergeſetzgebung nicht ausgeblieben Die
ſpätere Zeit aber namentlich als an die Spitze des Finanzminiſteriums
ein gewiegter Kommunalpolitiker getreten war hat die Urſache dieſer
Mängel beſeitigt und den Städten ermöglicht ihre Finanzen ſicher
zu fundieren und je nach den Bedürfniſſen der Zeit beweglich zu geſtalten
Abgeſehen von den Erträgen eigenen Grund und Kapitalvermögens von
den Ueberſchüſſen der Betriebswerke von Gebühren und Beiträgen bleiben
Steuern die Grundlage der Finanzverwaltung Hier aber ermöglicht das
Geſetz den Gemeinden ihr Steuerſyſtem nach den beſonderen Verhältniſſen
der Gemeinde auszugeſtalten Unter Ueberlaſſung der Grund Gebäude
und Gewerbeſteuer verweiſt der Staat die Gemeinden zur Deckung ihrer
Bedürfniſſe auf die für ſie beſonders geeigneten Ertragsſteuern und auf
vornehmliche Belaſtung der indirekten Steuern zwecks Minderung der Zu
ſchläge zur Einkommenſteuer Ueber die Verteilung des Kämmereibedarfs
auf die einzelnen Steuerarten ſind Normativbeſtimmungen aufgeſtellt und
gewiſſe Abweichungen davon zugelaſſen ſo daß in dem kommunalen Steuer
ſyſtem einerſeits allgemeine Einheitlichkeit andererſeits lokale Anpaſſungs
fähigkeit gegeben iſt Jdentiſch in der Grundlage doch im Ausbau ver
ſchieden ſind daher die Steuern in den Gemeinden Abgaben von Grund
beſitz erheben alle doch der Maßſtab der Veranlagung iſt verſchieden
Umſatz Wertzuwachs und Schanklonzeſſionsſteuer erheben die einen die
anderen ſehen von dieſer oder jener Steuerart ab Die von der Wiſſen
ſchaft geforderte tunlichſte Ausdehnung der Beſteuerung nach dem Jntereſſe
nach dem Prinzip von Leiſtung und Gegenleiſtung und die größere Ent
wickelung der indirekten Steuern hat neben den Zuſchlägen zur Einkommenſteuer
den Gemeinden die lebendigen und unentbehrlichen Steuerquellen erſchloſſen
mit deren Kraft ſie ohne Ueberſpannung der Leiſtungsfähigkeit des Steuer
zahlers ihre Taten vollbracht haben und an ihrem Werte weiterſchaffen Aller
dings auch das beſte Steuerſyſtem hätte nicht vermocht die Städte auf
die gegenwärtige Höhe der Leiſtungen zu führen wenn nicht gleichzeitig
die Jnanſpruchnahme des ſtädtiſchen Kredits die Wahrnehmung aller Fort
ſchritie der modernen Technik der Geſundheitspflege und des Verkehrs er
möglicht hätte So gewaltig die Anforderungen in dieſen Beziehungen
waren ſo ſtark ſind die ſtädtiſchen Schulden insbeſondere die Anleihen
angeſchwollen Eine Stadt welche die Entwickelung der Neuzeit beachtet
hat gibt es nicht mehr ohne Schulden Gleichwohl hat das Wachstum
der Schulden einen nachteiligen Einfluß auf die Entwickelung der Stadt
nirgends ausgeübt und manche Stadt verdankt entſchloſſenem Kreditnehmen
zur rechten Zeit und zum rechten Zwecke ihr Aufblühen Unerläßliche Be
dingung iſt freilich ein verſtändiges Wirtſchaften klare Erkenntnis der
Grenzen der Steuerkraft und ein energiſches Tilgen der Schulden Die
Bildung von Fonds für die Zwecke der Zukunft und namentlich die
Stärkung der Reſervefonds der Betriebswerle ſind gewichtige Maßnahmen
gegen die Gefahr der Ueberſchuldung Für die finanztecheniſche Behandlu
und die Unterbringung der Anleihen iſt das kommerzielle Geſchick der V
waltung von höchſter Bedeutung Der enorm zunehmende Kreditbedarf
hat die Unterbringung der Anleihen immer ſchwieriger geſtaltet und dieſe
Erſcheinung in Verbindung mit der Ringbildung von Banken hat in
neueſter Zeit den Gedanken eines zentralen Kommunalkreditinſtitus hervor
gerufen Aktive Kreditgeſchäfte treiben die Städte ſchon lange die Spar
laſſen z B pflegen vielſach ein ausgebreitetes Diskont und Lombard
geſchäſt die Stadtbank in Breslau die einzige in Preußen dient
mit allgemeinem Nutzen und großer Rentabilität jeder Art von Bankge
ſchäften und die Hypothekenanſtalt der Stadt Düſſeldorf mit einem Ve
triebskapital von 20 Millionen Mark beleiht die Grundſtücke des Ge
meindebezirks zur Förderung des Grundkredits und der Bautätigkeit
Nahe liegt es darum daß die Städte auch ihrem Kreditbedarf im Wege
der Selbſthilfe Befriedigung verſchaffen und zwar durch eine gemeinſame
Bank Troßdem hat der Gedanke noch zu viele praktiſche Schwierig
keiten und anſcheinend die Zurückhaltung der Großſtädte gegen ſich als
daß auf eine baldige tatſächliche Verwirklichung zu rechnen wäre

Der Stand der Finanzen iſt das Soll und Haben der ganzen Ver
waltung Der Etat die Jahresrechnung der Jahresbericht und das
Lagerbuch geben ihm geſchäftlichen Ausdruck Aus den Daten und Zahlen
erſehen wir aber nicht bloß wirtſchaftlich das Ergebnis der Vergangenheit
und das Ziel der Zukunft ſondern auch den Beſitz der Verwaltung an
geiſtigem und moraliſchem Gut Arbeit Charakter und Jntelligenz er
fordert in beſonders hohem Grade der ſtädtiſche Dienſt und an dieſen
Gütern iſt er reich Amtsdienſt und Ehrendienſt arbeiten in den Körper
ſchaften und Deputationen mit gleicher Hingabe und an den Geſchäfts
ſtellen wirkt ein Beamtentum das nach altpreußiſcher Art ungeſehen und
in der Stille ſchafft und unermüdlich die Pflicht des Berufes erfüllt
Seine Stellung zu ſichern und in Ausbau des Kommunalbeamtengefetzes
vornehm zu geſtalten iſt das Beſtreben jeder verſtändigen Verwaltung

Wollen wir in Zahlen das natürliche wirtſchafiliche ſoziale und
kulturelle Bild der Stadt und ihrer Bewohner ſehen wollen wir der
Ziffer die Führung durch die Stadtgeſchichte anvertrauen und wollen wir
auf numeriſcher Baſis Schlüſſe ziehen für alles was die Städte in ihren
Grenzen und im Vergleich mit anderen Städten angeht ſo wenden wir
uns der zählenden Kunſt und rechnenden Wiſſenſchaft der Städteſtatiſtit
zu der unentbehrlichen wachſamen Gehülfin der Städteverwaltung Jn
den Zahlen iſt Leben in den Zahlen ſpiegelt ſich die Stadt Blicken wir
auf ihre kurzen Zeichen und wir vernehmen alles was 100 Jahre
preußiſcher Städteentwickelung ſagen

Das Mittelalter mit ſeiner Städteblüte hochgemut und farbenreich iſt
vergangen Ein neues Zeitalter der Städte iſt heraufgekommen eine
Städtezeit nicht mit Klaſſenintereſſen und politiſchen Zwecken ſondern auf
der Grundlage bürgerlicher Arbeit und allgemeiner Wohlfahrt Der
Städtebund der Hanſa mit ihren realen und politiſchen Zielen iſt dahin
geſunken Ein Städtebund angeregt von Königsberg ſchon vor 50 Jahren
eint die Städte der Provinzen und des ganzen Landes zu einer geiſtigen
Macht des Städtelebens Wenn in der Erniedrigung des Vaterlandes
die Stände Oſtpreußens ihrem Könige zuriefen Jn dem großen Plane
der Vorſehung kann die Vernichtung des preußiſchen Staates nicht liegen
Dieſer Staat iſt der Welt und der wahren Aufklärung nötig ſo hat das
Jahrhundert dieſem Worte Recht gegeben Daß aber dieſer einzigartige
Staat ſeine große Miſſion erfüllen konnte das dankt er nicht zum mindeſten
dem Bürgertum ſeiner Städte das an Hingabe für das Gemeinwohl Tat
kraft und Vaterlandsliebe von keinem Stande übertroffen wird Der
Geiſt aber der heute Stadt und Bürger beſeelt iſt der Lebensodem jenes
Mannes der als des gebeugten Vaterlandes ungebeugter Sohn in den
darniederliegenden Städten das Werkzeug für die Aufrichtung des Vater
jandes und ſeine künftige Größe erkannte Bei ſeinem Tode hat Dahl
mann geſagt Die Zeit wird kommen da man ihm ſeine Tugenden ver
zeiht 100 Jahre ſind vergangen Die Zeit iſt gekommen
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Hunderte von evangeliſchen Handwerkern
und Arbeitern haben beſte Gelegenheit

ein eigenes Heim
woll ausgebautes Gehöft mit etwa 2 Morgen Land in

der Nähe der Provinzialhauptſtadt Poſen unter günſtig
ſten Zahlungsbedingungen zu erwerben und zwar in der
Arbeiter Rentengutskolonie Zabikowo

Gründung der Landbank unter Vermittelung der König
lichen General Kommiſſion

Günſtige Arbeitsgelegenheit iſt u a in den vielen um
liegenden Fabriken und Ziegeleien ferner bei Bauten in
nächſter Nachbarſchaft ſowie in der Stadt Poſen ſelbſt
vorhanden

Evangeolisehe Kirche und Schule am Ort
Für öffentlich rechtliche Angelegenheiten werden keinerlei

Nachforderungen geſtellt
Etwa 180 deutſche Familien haben ſich bereits ange
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Unterſtützung der Johannes Gemeinde
hält Mittwoch den 21 Oktbr und Donnerstag den 22 Oktb
von früh 10 Uhr an im Evangel Vereinshauſe Hotel Kronprinz
Kleine Klausſtraße 16 ſeinen

Bazar
ab in welchem von Mijſgliedern gefertigte Handarbeiten aller Art zum
Verkauf ausliegen werden Der Erlös dient zur Unterhaltung der
Diakoniſſenſtation und zur Pflege armer Kranker der Johannes Gemeinde
Freunde und Gönner ſowie alle welche ein Herz für arme Kranke haben
bitten wir wiederum durch Einkäufe auf unſerm Bazar uns in unſeren
Beſtrebungen beizuſtehen Unſere Gemeinde iſt eine der größten und die
ärmſte unſerer Stadt Mit großem Danke würden die Unterzeichneten auch
Gaben jeder Art für dieſen Zweck entgegennehmen

er Vorſtand
Frau A Blosfeld Frau O Dönitz Frau A Eggert Frau G Ernst
Frau A Schönemann Frau Joh Schulze Frl L Schwarzburgoer
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Sonntim Wintergarten zu Halle a S
Magdeburgerſtraße 66
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Depots in Hallo Hirsch Apotheke und Löwen Apotheke 7

139 Auszeichnungen 139 Anszeiehnungen
Stagtsprels Staatsmedalllen ete Staatspreis Staatsmedalllen ete

Dr Aumanms
süsser Mocizinal Heidelbeerwein

hat ſich in den letzten Jahren in hervorragender Weiſe bei den verſchie
denſten Krankheiten als äußerſt wirkſames Linderungsmittel hervorgetan
z B bei Jnfluenza Huſten Heiſerkeit bei Magenleiden und
ſchlechter Verdauung und bei Bleichſucht u Blutarmut 2c Auch
eignet ſich dieſer wohlbekömmliche Fruchtwein infolge ſeines hohen Ertrakt
gehaltes ſeines angenehmen Geſchmackes und ſeiner intenſtven Färbung
zur Herſtellung einer hochfeinen geſundheitfördernden Limonade Ein
Weinglas voll genügt für ein halbes Liter Waſſer
Preis pro Originalflaſche Keltereifüllung 1 Mk erxkl Glas

Zu haben in allen beſſeren
einſchlägigen Geſchäften

Engros Lager und General Vertretung
i Waltsgott Meonhfe Halle a S

Grosse Uirichstrasse 30 Telephon 603
Ktaatch genehmigte Unterrichts Anrtal

zur Vorbereitung für das Einf Freiw Exnmen sowie für
alle Klassen höh Lehranstalten Sexta bis Prima inkl Abiturium

besondere Damenklassen von

Dr Herm Krause Heinrichetr 14

heiten und Nervenschwäeche von Spezialarzt Dr med Rumler Pres
gekröntes Werk Wirklich brauchbarer äusserst lehrreicher Ratgeber
u bester Wegweiser zur Verhütung und Heilung von Gehblrn und
Rückenmarks Erschöpfung Geschlechtsnerven Zerrättung Folgen nerven
ruinierender heiſdenschatten und Excesse und aller sonstigen gehbol
men Leiden Nach tachmännischen Urteilen von goradoan ansehätz
barem gesundheitlichon Nutzen Für M 60 Briefm franko von
Dr med Rumler Neht Gent 242 Sehwolsz

Schnurrbart r
arg in unterſtützt den Haar und Bartwuche

mit wunderbarem Erfolge
Wo kleine Härchen vorhanden ſind entwickelt ſich raſch

Wachstum was durch Hunderte von glänzemn

da a en S tet Wirten neguta eämiiert Goldene iedaitie merſeine
Großer Ehrenpreis Rom

Preis Stärke J 2 Mk Stärke II 3 Mk Stärke III 4 Mk

S
e die mit großem Geſchrei angeprieſen werden

migerteg Albert Schlüter Nachf pane Gr Steinſt 6
Herr Th in E ſchreibt Da mein Freund durch Jhr Haraſin in drei

Wochen einen flotten Schnurrbart bekommen hat ſo erſuche um Zuſendung
einer Doſe Stärke II zu 3 Mk p Nachnahme

Billigſte und beſte Reparaturwerkſtatt für alle

Vhren Musikworke und Spreehapparate

Pension Programm Sechulanfang 19 Oktober C
e nur Alter Markt 15 1 Treppe en

Cliomens Kühnel Uhrmacher

von Sachverftändigen ftaatlich s approbiertem
PolizeiChemikor Aerzten ufw geprüft warne des

Haraſin iſt einzig und unerreicht daſichend

halb vorwertloſen mitunter ſehr billigen Methoden

Aus
Der

Er wir
ſie jetzt
Konſtru
ergeben

Reichsr

Geh O
Laufe
hat ber
wird da

welche

ergeben

Kaiſers
in Man
Regleru
Von d
Baſſu
und Er

es von
iſt jedo

der An
ſtücke ſe

ohne

württen

der Or
See au

war
in ung
die

Es lie
photog

Dieſer
zur Ze

ſtoffhü

Schwe

ſchraul
Kon

heute
nicht

Graf
Friedr

man
hatte

prang

Mit
iſt u
Treib

Graf


	General-Anzeiger für Halle und den Saalkreis
	1908


